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Er will der Starcoiffeur von Baden werden
DerMexikaner EdgarMendoza hatDaGiòCoiffure beimBahnhof Baden von FirmengründerGiorgio Inguscio übernommen.

Ilona Scherer

Edgar Mendoza ist in Mexico
City aufgewachsen, einer Stadt
mit 9 Millionen Menschen.
«Schonals Junge fand iches toll,
Haare zu frisieren», sagt der
heute 34-Jährige mit charman-
tem spanischem Akzent. Seine
Elternhatten jedochanderePlä-
ne für ihren Sohn: «Sie fanden,
ich sollte etwas Solideres ma-
chen.»NachderSchulzeit zoger
deshalb erst mal in die Touris-
ten-Metropole Playa del Car-
men, um inReisebürosundHo-
tels anzuheuern.

Dort traf er eines Tages sei-
negrosseLiebe –undzogmit ihr
nach Bern, mit gerade mal 20
Jahren. Der deutschen Sprache
nicht mächtig, lag ein Job im
Tourismusnichtdrin.Dawurde
der Coiffeurberuf wieder zum
Thema,undoffensichtlichhatte
er das Talent dazu: Er fand in
BerneineLehrstelleundkonnte
die Ausbildung zum Coiffeur
EFZ absolvieren. Das hiesige
Berufsbildungssystemfasziniert
Edgar Mendoza bis heute: «In
Mexiko muss man investieren,
um eine Ausbildungmachen zu
können. Hier verdient man in
der Lehre sogarGeld.»

Erpendelt täglich
13KilometermitdemBike
In der Schweiz hat sich Edgar
Mendoza schnell eingelebt.
«Ich war jung und hatte keine
Mühe, mich anzupassen», er-
zählt er. Auch an das Klima hat
sich der Lateinamerikaner
schnell gewöhnt: Er fährt jeden

Tag 13Kilometermit demE-Bi-
ke nachBaden – «auchwenn es
regnet. Nur wenn es schneit,
nehme ichdenZug.»Eineknap-

pe halbe Stunde braucht er für
die Fahrt von seinem Wohnort
Dällikon ZH zum Salon. Rui-
niert der Helm nicht seine Fri-

sur?«Ichbin immer früh imGe-
schäft und habe so genug Zeit,
dieHaarewieder zu richten.Die
frische Luft ist mir wichtig. So

bin ich bereit, wenn ich vor den
Kunden stehe.»

Nachdem Edgar Mendoza
von Bern nach Zürich gezogen
war, arbeitete er in mehreren
Geschäften. Das Städtchen Ba-
den lernte er kennen, als er für
einigeTage imCoiffeurEpoc im
Metroshop schnupperte. Dabei
entdeckte er auchdas«DaGiò»
und bekam dort eine Anstel-
lung. Seit sechs Jahren ist ernun
an derDynamostrasse tätig.

Dass ihm das Coiffeurge-
schäft nun sogar gehört, kommt
demMexikaner immernochwie
einTraumvor.Am1.April hat er
den gut laufenden Salon von
Giorgio Inguscioübernommen,
der ihn vor acht Jahren gegrün-
dethatteunddiesenFrühling in
Pension ging.

DieLeidenschaft fürden
Beruf istdeutlichzuspüren
Seinen Rückzug hatte Inguscio
länger vorbereitet.Vor zwei Jah-
ren hatte er das Personal über
seine Pläne informiert. «Sein
grosserWunschwar es, dass je-
mandvomTeamdenSalonwei-
terführt», weiss Edgar Mendo-
za, der dieHöhereFachprüfung
absolviert undsichbetriebswirt-
schaftlich weitergebildet hat.
«Ich überlegte kurz, machte
einen Businessplan undmelde-
temich. IchwarderEinzige, der
Interessebekundethat», sagt er.

Beim Gespräch am grossen
Holztisch am Eingang des «Da
Giò» ist die Leidenschaft für
seinenBerufdeutlich zu spüren.
«Hier machen wir die Hoch-
steckfrisuren», erzählt derneue

Inhaber. Auf der anderen Seite
werden Herren bedient, und
über ein paar Stufen gelangt
man zum grössten Bereich, wo
dieweiblicheKundschaft frisiert
wird: «Aberwir sind grundsätz-
lich füralleda, auch fürKinder»,
betontMendoza.

Vor allem bei Mitarbeiten-
den der nahe gelegenen Gross-
konzerne wie ABB ist das «Da
Giò» beliebt: «Wir haben viele
Englisch und Spanisch spre-
chendeKunden», soMendoza.

RückkehrnachMexiko
kanner sichnichtvorstellen
Geändert hat sich mit dem
neuen Chef bisher nicht viel im
«DaGiò»:«Wir sindein junges,
tolles Team und verstehen uns
alle sehr gut. Momentan fokus-
sierenwir uns darauf, dass es so
gutweiterläuftwiebisher.Denn
nur mit zufriedenen Kunden
können wir wachsen», findet
EdgarMendoza.

Mittelfristigwill derneue In-
haber jedochseinTeamvergrös-
sern. «Mein Ziel ist, der Star-
coiffeur vonBadenzuwerden»,
sagt Edgar und lacht. Grossen
Wert legt er jedoch darauf, dass
alle seineMitarbeitendengenau
gleich gute Arbeit leisten «und
nicht alle nur zuEdgarwollen»,
fügt er an.

EineRückkehrnachMexiko
kann sich EdgarMendoza nicht
mehr vorstellen: «Ich besuche
meine Heimat zwar gern, kom-
me aber immer gern zurück.
Denn ich fühle mich in der
Schweiz jetzt mehr zu Hause
als inMexiko.»

VomAngestellten zumChef: EdgarMendoza, dermit 20 Jahren in die Schweiz kam, kann imSalon an der
Dynamostrasse seinen Traum von der Selbstständigkeit verwirklichen. Bild: Alex Spichale

Dieser Tanzabend soll zum Nachdenken anregen
Das Tanztheater Baden präsentiert imThiKTheater imKornhaus sein neues Stück «Vibraktion».

Ursula Burgherr

Dem Publikum im Zuschauer-
raum des ThiK Theaters im
Kornhaus wird buchstäblich
schwarz vor den Augen. Nur
Atemgeräusche sind zu hören.
Dann beleuchtet ein diffuser
Scheinwerferstrahl die Bühne.
AusderDunkelheit schälen sich
die Körper von zwei Tänzerin-
nen und zwei Tänzern heraus,
die sichbegierigdemspärlichen
Lichtstrahl entgegenrecken.
Ihre Atmung und Bewegungen
werden lebhafter und heftiger.
Suchendundhektischbeginnen
sie, aufderBühneherumzuma-
növrieren, als ob sie ums Über-
leben kämpfenwürden.

Das Tanztheater Baden be-
fasst sich in seiner neuen Pro-
duktion«Vibraktion»mit sämt-
lichen Phasen des Menschwer-
densund -seins.Und fängtbeim
Ursprung aller Lebewesen an –
einemPhänomen,dasbis heute
nicht eindeutig erforscht wer-
denkonnte.Mit ihrer ganzeige-
nen und ausdrucksstarken Be-
wegungssprache imBereichdes
Contemporary Dance stellen
Marcos Bento, Daria Reimann,
Anna Nowak und Pietro Cono
Genova den Akt der Befruch-
tung dar, der schliesslich in der
EntwicklungeinesEmbryosund

derGeburtmündetunddannzu
den ersten Wahrnehmungen
und Erfahrungen eines Kindes
übergeht.

Stückgehtüber
denTodhinaus
«Der Prozess des Geborenwer-
dens,WachsensundSterbens ist
allen Lebewesen gemeinsam.
DergrosseUnterschiedzwischen
denMenschenbesteht inderArt
undWeise, wie jeder auf die un-
sichtbarenVibrationen,Energien
und Frequenzen reagiert, aus
denenallesbesteht»,sagtBento,

derdasStückgeschaffenhat.Der
Choreograf,TänzerundTanzpä-
dagogestammtausBrasilien,No-
vakausBerlin,Genova istgebür-
tiger Italiener und Reimann
Schweizerin.

Mit ihrenverschiedenenkul-
turellenWurzeln haben die vier
Bühnenprofiseine faszinierende
Bewegungssprachegefunden, in
der sowohl ihre individuellen
Hintergründe zum Ausdruck
kommenalsauchdieEinheit, zu
der sie nach über zehnjährigem
gemeinsamen Schaffen zusam-
mengewachsen sind.

So vielfältig wie das Leben ist
auch die Bandbreite ihrer Dar-
bietungen auf der Bühne. Für
dieAdoleszenzphase stehenwil-
deMoves zuTechnomusik.Bra-
silianische Rhythmen, Capoei-
ra-Elementeundeinverführeri-
scher Tanz mit roten Fächern
bringen die Phase des Begeh-
rens, Verliebtseins, aber auch
aufkeimendeEifersucht,Macht-
kampf, Verlustangst und
Schmerz zumAusdruck.

Dem Ensemble des Tanz-
theaters Baden gelingt es, mit
einem reichhaltigen Bewe-
gungsvokabular, vibrierender
Dynamik und körperlicher Vir-
tuosität die Schwingungen und
Facetten in allenLebensphasen
zu vermitteln. Elegant spielen
die vier mit wallenden Röcken
undversinnbildlichendamitdie
Leichtigkeit, die mit der Erfah-
rung des Alters einkehrt. Zum
Schluss sind ihremuskelgestähl-
ten Körper in einen grossen
weissenSackeingehüllt.Darun-
ter kreieren sie überraschende
skulpturale Effekte.

Denn nicht etwa mit dem
Tod soll «Vibraktion» beendet
werden; sondern mit dem Ge-
dankenspiel, wie es wäre, wenn
ein Mensch mit all seinem er-
worbenen Wissen und den Er-
fahrungen nochmals von vorne

anfangenkönnte.Würdeer alles
gleich oder doch ganz anders
machen als bisher? «Wirmöch-
ten die Anwesenden mit unse-
rem Tanzabend dazu anregen,
in sich hinein zu spüren und ihr
eigenes Denken zu reflektie-
ren»,meint Bento dazu.

WeitereAufführungensind
sogar inBrasiliengeplant
Besonders eindrücklich ist
neben der emotionsgeladenen
Tanzspracheauchdie raffinierte
Lichtinszenierung von Daniel
Tschanz, die im sonst komplett
leerenBühnenraumimmerwie-
derneueBilder schafft.Die tem-
poreicheAufführunghatdasPu-
blikumeineinhalbStunden lang
in den Bann gezogen. Mucks-
mäuschenstill war es im Saal,
jetzt beginnt esbegeistert zuap-
plaudieren.

Bento verbeugt sich nach
seiner körperlichenHöchstleis-
tung schweissgebadet, aber
glücklich. Er feiert am Vorstel-
lungstag Geburtstag. Und ein
schöneres Geschenk als die er-
folgreiche Aufführung von «Vi-
braktion» hätte man ihm nicht
machen können. Weitere Auf-
führungen inBerlinund inWoh-
len stehenbevor undeineTour-
needurchdieSchweiz,Deutsch-
landundBrasilien ist inPlanung.

Das neue Stück «Vibraktion» des Tanztheaters Baden überzeugt mit
heissblütigen Tänzen und raffiniertem Lichtspiel. Bild: zvg

Zivilschutzchef
hat gekündigt
Wettingen Toni Betschart,
KommandantderZivilschutzor-
ganisation Wettingen-Limmat-
tal, hat seine Kündigung einge-
reicht, weil er demnächst in die
Innerschweiz zieht. Wegen sei-
nesUmzugswirdBetschart auch
seineArbeitsstelle näher zu sei-
nem künftigen Wohnort verle-
gen:Er ist vonderZivilschutzor-
ganisation Emme zum Batail-
lonskommandanten gewählt
worden, schreibt dieGemeinde
Wettingen in einer Mitteilung.
Betschart ist seit Mitte 2023 als
Kommandant der ZSO Wettin-
gen-Limmattal imAmtundwird
den Vertragsgemeinden noch
bis Ende Juli 2024 zur Verfü-
gung stehen.

Erhat indieserZeit dieZivil-
schutzorganisation, welche für
die SicherstellungderKatastro-
phen- und Nothilfe in den Ge-
meindenWettingen,Neuenhof,
Killwangen, Spreitenbach,Berg-
dietikon und Würenlos verant-
wortlich ist, in organisatori-
scher, administrativer und per-
soneller Hinsicht kompetent
geführt, heisst es inder entspre-
chendenMitteilungweiter. Der
Gemeinderat bedauere den
Weggang ausserordentlich. In
der Nachricht spricht er Toni
Betschart seinen Dank für sein
grosses Engagement aus. Die
Stelle wird nun zur Wiederbe-
setzung ausgeschrieben. (az)


